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Schon gewusst…?

Warum sagen wir nicht einszehn und zweizehn?

Zehn, „einszehn”, „zweizehn”, dreizehn. ? Falsch! Während ab dreizehn unsere Zahlenfolge einem eindeutigen Muster 
folgt, haben wir für „einszehn” und „zweizehn” mit elf und zwölf — auf den ersten Blick nicht ganz logische eigene 
Bezeichnungen gefunden.  Auf den zweiten Blick handelt es sich dabei um eine Mischform zwischen zwei in unserem 
Alltag weit verbreiteten Zahlensystemen:  Während wir uns beim Geld oder bei Maß- und Gewichtseinheiten auf das 
Zehnersystem konzentrieren, basiert die Gradeinteilung der Erde, der Kalender und die Uhr auf dem Zwölfersystem. 
Anhänger des Zwölfersystems befürworteten eigene Zahlwörter bis zwölf, Befürworter des Zehnersystems setzten 
sich in allen übrigen Zahlenbezeichnungen durch, und heraus kam eine Art Kompromisslösung mit elf und zwölf anstel-
le von „einszehn” und „zweizehn”.

Herbstausflug ab 2012
Liebe Freunde,
im Jahr 2004 übernahm ich von Günther die Organisation des eintägigen GEA-Herbstausflugs.  Acht Jahre lang gelang es 
mir, immer wieder ein interessantes Ausflugsziel zu finden, das an einem Sonntag mit dem Autobus erreichbar ist.
Nun würde es mich freuen, wenn jemand anderer ab dem Jahr 2012 freiwillig den Herbstausflug organi-
siert, da ich aus beruflichen Gründen meine ehrenamtlichen Aufgaben für den GEA-Club schrittweise beenden werde. 
Unter anderem werde ich auch bei der Vorstandswahl 2012 nicht mehr für das Amt des Kassiers kandidieren.
Ich hoffe, ihr wart die letzten Jahre mit mir und der Firma Wiesinger als Herbstausflugsveranstalter zufrieden.

Euer Richard

Ist Lachen ansteckend?

Lachen macht nicht nur glücklich und gesund, es ist auch ansteckend. Um zum Lachen animiert zu werden, muss man 
nicht einmal wissen, worüber andere lachen, es reichen schon die Geräusche oder ein Foto lachender Menschen, um 
selbst ein Grinsen aufzusetzen.  Verantwortlich dafür ist eine Art Spiegel in unserer Hirnrinde. Registriert dieser Spiegel 
ein Lächeln, werden die entsprechenden Bewegungsnerven im Gesicht angeregt, um unterbewusst eine ähnliche, also 
lächelnde Antwort zu senden. Laut Wissenschaftlern soll durch dieses Verhaltensmuster das Zusammengehörigkeitsge-
fühl innerhalb einer Gruppe gestärkt werden.

Warum sagt man „um den heißen Brei herumreden”?

Wer Dinge nicht offen anspricht und heiklen Themen ausweicht, redet sprichwörtlich um den heißen Brei herum. Das 
ist durchaus bildlich zu verstehen: Grieß- und Reisbrei behalten im Vergleich zu anderen Speisen überdurchschnittlich 
lange ihre Kerntemperatur und kühlen nur langsam ab. Um sich nicht die Zunge zu verbrennen, isst man zuerst die 
bereits etwas abgekühlten äußeren Schichten. Langsam arbeitet man sich dann zum Mittelpunkt vor, der in der Zwi-
schenzeit auch etwas abgekühlt ist, und nähert sich damit dem Kern des Problems.
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Abfahrt: 7. Juni 2012 
Um 6:00 Uhr beim Clublokal 

 
Reiseverlauf: 

 
1. Tag : Abfahrt 06:00 Uhr in Linz beim  Clublokal, über Autobahn - Salzburg - Irschenberg - München nach Ulm, 
Besichtigung / Fotopause beim Ulmer Münster (Das Ulmer Münster ist die im gotischen Stil errichtete Hauptkirche der 
ehemals freien Reichsstadt Ulm. Der 161,53 m hohe Turm ist der höchste Kirchturm der Welt und die größte evangelische Kirche 
in Deutschland) - Ehingen - Sigmaringen - Tuttlingen - Löfflingen - Neustadt nach Schallstadt, im Hotel Zimmerübernahme, 
Abendessen und Nächtigung. 
 
2.Tag: Frühstücksbuffet - Abreise nach Hausach - Gutach zu den bekannten Vogtbauernhöfen, hier erfahren Sie 
anlässlich einer Führung mehr über die früheren Lebensbedingungen der Schwarzwald-bauern (Entdecken Sie in den 
Schwarzwaldhöfen, in Stuben und Scheunen, in Mühlen und Sägen, wie in den letzten 400 Jahren im Schwarzwald gelebt, 
gearbeitet und gewohnt wurde) - anschließend über Triberg nach Schonach, Fotopause bei der größten Kuckucksuhr. 
Danach über Furtwangen - Auffahrt zur Martinskapelle, Be-sichtigung der Donauquelle. Weiter Schwarzwald 
Panoramastraße - St. Märgen - St. Peter - Glottertal nach Schallstadt zurück, im Hotel Abendessen und Nächtigung. 
 
3.Tag: Frühstücksbuffet - Abreise über Hausen, kurze Besichtigung über Münstertal und danach ins Gebiet 
Schauinsland - anschließend über Todtmoos nach St. Blasien, Besichtigung der drittgrößten Kuppelkirche der Welt 
und danach nach Schluchsee, Besichtigung des "Hüsli" (bekannt aus der Fernsehserie "Schwarzwaldklinik") - 
Weiterfahrt zum Titisee, Aufenthalt. Anschließend Rückfahrt ins Hotel, Abendessen und Nächtigung.  

 
4.Tag: Frühstücksbuffet - Abreise über Neustadt - Geisingen - Autobahn - Singen - Konstanz - Romanshorn - Arbon 
- Oberriet - Feldkirch - Arlberg - Innsburck - Wörgl - Lofer - Salzburg nach Linz zurück. 

 
Reisepreis pro Person: € 360,-- 
EZ-Zuschlag: € 42,-- 

 
Im Reisepreis sind folgende Leistungen inkludiert : 
Busfahrt im modernen Reisebus, Strecke lt. Programm; 
Mauten, Straßensteuern und Mehrwertsteuer in Osterreich und Deutschland 
Unterbringung im sehr gutem 3 * Hotel in Schallstadt 
alle Zimmer mit Du/WC, TV und Telefon 
3 x Übernachtung / Halbpension inkl. Frühstücksbuffet und 3-Gang-Abendessen 1 x 
Besichtigung der Vogtbauernhöfe in Gutach mit Führung 
1 x ganztägige Reiseleitung am dritten Tag 

 
Anmeldung: bei Frau Lotte Krenn  

   Tel.: 0732 302333 
 
Sie nächtigen im Hotel Ochsen in Schallstadt 

 
Nebenkosten: ev. im Leistungspaket nicht enthaltene Eintritte sind fakultativ und vor Ort zu bezahlen 

Achtung: 

Reisepass oder Personalausweis erforderlich! 

Witterungsbedingte Programmänderungen vorbehalten! 
Wir empfehlen den Abschluss eines Versicherungspakets inkl. Storno (Nähere 
Auskünfte bei Wiesinger Reisen) 
Es gelten die Allgemeinen Reisebedingungen in der letztgültigen Fassung 

 
Veranstalter: Wiesinger Reisen GmbH, A-4274 Schönau i. M., Veranstalter Nr.1998/0373 
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Alkohol übernimmt ver-
schiedene Funktionen: Er 
ist Nahrungsmittel, Ge-
nussmittel, Rauschdro-
ge und Gift zugleich. Im 
Unterschied zu anderen 
Drogen besitzt Alkohol 
einen Nährwert. Ein hal-
ber Liter Bockbier hat 
ungefähr so viele Kalorien 
wie eine Portion Pommes 
frites oder ein Stück Sa-
chertorte. Starke Trinker 
nehmen häufig zu viele 
Kalorien zu sich, die der 
Körper in Form von Fett 
speichert. Es handelt sich 
dabei um so genannte lee-
re Kalorien, denn Alkohol 
enthält weder Vitamine 
noch Spurenelemente. Im 
Gegenteil: Durch Alkohol 
werden die Vitamine in 
der Nahrung schlechter 
verwertet. Starke Trin-
ker leiden häufig unter 
Vitamin-B-Mangel. In gro-
ßen Mengen ist Alkohol 
hochgiftig. Wer eine Fla-
sche Schnaps auf einmal 
hinunterstürzt, riskiert 
sein Leben. Atemlähmung 
und Tod können die Folge 
einer Alkoholvergiftung 
sein. Auch in geringeren 
Mengen schädigt Alkohol 
Körper und Psyche.

Körperliche Folgen

Übermäßiger Alkoholgenuss zieht den 

gesamten Organismus in Mitleiden-
schaft. Am schlimmsten trifft es dabei 
die Leber. Die Schäden reichen von 
Leberschwellungen, Fettleber bis hin 

zur Leberzirrhose. Außer-
dem können Herzschäden, 
Muskel- und Nervener-
krankungen sowie Kreislau-
ferkrankungen entstehen. 
Die Anfälligkeit für Infekti-
onskrankheiten nimmt zu, 
Stoffwechselstörungen und 
Entzündungen an Schleim-
häuten, Nieren und Harnwe-
gen treten vermehrt auf.

Psychische Folgen

Alkoholmissbrauch schädigt 
nicht nur den Körper, son-
dern auch die Psyche. Die 
Persönlichkeit verändert 
sich. Stimmungsschwankun-
gen, Konzentrationsstörun-
gen, Antriebslosigkeit und In-
teressenverarmung sind die 
ersten Anzeichen. Im fortge-
schrittenen Stadium können 
Verfolgungswahn, Desori-
entierung und die Häufung 
erfundener Erzählungen 
(“Korsakow-Syndrom”) auf-
treten. Es besteht erhöhte 
Selbstmordgefahr.

Alkohol und Schwanger-
schaft

Schwangere sollten Alkohol 
generell meiden, denn er ge-
fährdet die Gesundheit des 
Kindes. Über den Mutterku-
chen kommen Alkohol und 
seine Abbauprodukte zum 
Ungeborenen. Alkohol ge-
hört heute zu den häufigsten 

Ursachen für Schädigungen des Unge-
borenen. Besonders kritisch sind die 
ersten drei Schwangerschaftsmonate.

Die Folgen des Alkoholgenusses

Krankheit ist keine Schande, 
aber eine Schande ist es, 
nichts dagegen zu tun!
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Sparrunde

                   

Woher kommt die Redewendung „Auf den Hund gekommen “?
 
Als die Leute ihre Habseligkeiten noch in Truhen aufbewahrten (weil die leichter wegzuschaffen waren, 
falls es brannte oder Söldnerhorden plünderten), waren auf dem Boden der Truhen oft Schutzsymbole 
eingraviert, darunter oft auch ein Hund. Wenn jemand alles verloren hatte was normalerweise in der 
Truhe liegen sollte, war er “auf den Hund gekommen“.

Liebe Freunde!

Wir bitten wieder um Spenden !

Seit vorigem Jahr liegt der Zeitung kein Zahlschein bei. 

Der Druck und der Versand unserer Zeitung kostet viel Geld. Die Subventionsmittel der Stadt Linz aus den Ressorts 
Gesundheit und Soziales wurden uns drastisch gekürzt, nachdem wir uns 40 Jahre für kranke  Menschen in einer 
besonderen Notlage gekümmert haben.

Unsere Zeitung dient der Sach- und Fachinformation und zur Festigung des Abstinenzwillens und wird an 380 Mit-
glieder unseres Vereins verschickt. Die Auflage beträgt 1000 Stück.

Durch den Farbdruck sind wir aber auch in der glücklichen Lage, unserer Zeitung mehr Leben zu geben. 

Wir dürfen uns auch glücklich schätzen, dass sie so gut angenommen wird. Dank eurer Unterstützung sind wir als 
einzige Selbsthilfegruppe, zumindest in Oberösterreich, in der Lage eine Quartalszeitung aufzulegen, um wichtige

Informationen anzukündigen.

Bitte helft uns auch im Jahr 2012, dass wir unsere ehrenamtliche Tätigkeit für kranke Menschen und deren Angehö-
rige fortsetzen können. 

Daher bitten wir wieder um eure Spenden auf folgendes Konto:

Raiffeisenbank Kleinmünchen 

IBAN AT56 3422 6000 0028 8936 BIC RZOOAT2L226

oder

Raiffeisenbank Kleinmünchen 

Empfänger: GEA CLUB Linz  Konto Nr.: 288936    Bankleitzahl: 34226

Im Namen des Vorstandes danke ich für eure Hilfe

Helmut Krenn 

( Obmann )



 

Termine und Ankündigungen
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Lebensberaterin

17 . April 2012

15 . Mai 2012

19. Juni 2012

Sparrunde

                   lauf
ende Einz

ahlungen:

Moderierte Diskussionsrunde zu 

den Themen:

Umgang mit „Freund Alkohol“

Wo? Wir diskutieren nicht im 

Clubraum, sondern im Bespre-

chungszimmer.

Die Gesprächsinhalte bleiben ab-

solut vertraulich!

Anschließend noch Möglichkeit 

zum Einzelgespräch

Der GEA Club hat jeden Dienstag und Donnerstag für In-
teressierte, Betroffene und Angehörige ab 19.00 geöffnet.

Es besteht dann jederzeit die Möglichkeit  zum Gespräch 
oder zur zwanglosen Information.

Mehr über den Club unter www.geaclub.at.

KontaktImpressum

Eigentümer und Herausgeber:
GEA Club Linz / Gemeinschaft entwöhnter Alkoholiker
Grenzweg 2b, 4030 Linz,  ZVR-Zahl: 767463097

Zweck:
Sach- und Fachinformation und Festigung des Abstinenzwillens
Erscheinung: vierteljährlich
Auflage: 1000 Stück 
Für den Inhalt verantwortlich: Helmut Krenn

Homepage: www.geaclub.at - E-Mail: alkoholhilfe@geaclub.at

Anita Pay3. April 20
12

17 . April 2
012

15 . Mai 20
12

29. Mai 20
12

12 . Juni 20
12

26. Juni 20
12
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Alkoholismus, Alkoholabhängigkeit, 
chronischer Alkoholmissbrauch, 
Trunksucht.

Unter Alkoholkrankheit versteht man 
durch regelmäßiges und übermäßiges 
periodisches Trinken von Alkohol her-
vorgerufene chronische Krankheit, die 
zu körperlichen, psychischen und sozi-
alen Schäden führt. Zwischen dem ge-
wohnheitsmäßigen, nicht 
abhängigen Alkoholkon-
sumenten und dem Alko-
holkranken, der unter Ver-
lust seiner Selbstkontrolle 
leidet und nicht mehr zum 
Verzicht der Droge fähig 
ist, muss unterschieden 
werden. Als Ursache für 
die Alkoholkrankheit wird 
ein Bündel psychischer, 
sozialer und genetischer 
Bedingungen diskutiert. 
Darunter fallen die oft kul-
turell akzeptierten Muster 
des Alkoholkonsums in 
Gesellschaft und Familie, 
die bereits Kinder frühzei-
tig erlernen, bestimmte Persönlichkeit-
stypen, die stressbetonten und häufig 
sozial isolierenden Lebensbedingungen 
besonders in den Industrieländern, 
Hilflosigkeit oder vermeintliche Aus-
weglosigkeit in Krisensituationen wie 
familiären Problemen oder Arbeitslo-
sigkeit sowie ein genetischer Defekt 
des Alkohol abbauenden Enzyms Alko-
holdehydrogenase.

Auswirkungen

Die körperlichen Schäden der Alko-
holkrankheit werden überwiegend 
durch ein hochgiftiges Stoffwechsel-
produkt des Alkoholabbaus in der Le-
ber (Azetaldehyd) hervorgerufen. Es 
kann zu schweren Leberschäden (Fett-
leber, Alkoholhepatitis, Leberzirrhose), 
chronischer Bauchspeicheldrüsen- und 
Magenschleimhautentzündung, Magen- 
und Darmgeschwüren, Herzmuskeler-
krankungen und neurologischen Schä-
digungen wie Nervenentzündungen 

(Polyneuropathien), Hirnschrumpfung 
und epileptischen Anfällen kommen. 
Bei schwangeren alkoholkranken 
Frauen ist das Risiko einer Fehlgeburt 
oder Missbildung des Kindes (Alkohol-
embryopathie) stark erhöht. Zu den 
häufigsten psychiatrischen Symptomen 
gehören die Alkoholhalluzinose mit 
schwerwiegenden Sinnestäuschun-
gen, das Alkoholdelirium (Delirium 
tremens oder „Säuferwahnsinn“) mit 
Angstzuständen, Wahnbildern und 

massivem Wirklichkeitsverlust und das 
Korsakow-Syndrom mit Verlust der 
Orientierung, Körperkontrolle und 
Gedächtnisleistung. Unbehandelt führt 
die Alkoholkrankheit meist zum Tod.

Therapie

Eine erfolgreiche Behandlung der Al-
koholkrankheit setzt das Eingeständnis 
des Betroffenen voraus, krank zu sein. 
Selbsthilfegruppen (z.B Anonyme Alko-
holiker, Blaues Kreuz) oder Suchtbe-
ratungsstellen können den Entschluss 
zur körperlichen Entgiftung (ein meist 
zweiwöchiger klinischer Entzug) un-
terstützen. Die anschließend unbe-
dingt notwendige Entwöhnungsphase 
und Rehabilitation erfolgt manchmal 
auch durch Medikamente, vor allem 
aber durch psycho- und sozialthe-
rapeutische Behandlung (Gruppen-, 
Verhaltens- und Gesprächstherapie), 
häufig unterstützt durch die Selbsthil-
fegruppen.

Situation in Deutschland

Die Deutsche Hauptstelle gegen 
Suchtgefahren schätzt etwa 10% der 
Bevölkerung als stark alkoholgefährdet 
ein (ca. 8 Mio. Menschen). Der Alkohol-
konsum hat in Deutschland seit Ende 
des 2. Weltkriegs stark zugenommen. 
Der Alkoholverbrauch pro Kopf der 
Bevölkerung stieg von  3 l reinen Alko-
hols (1950) auf rund 12 l (1990) und 
ist seitdem wieder leicht rückläufig. 
Im selben Zeitraum stieg die Zahl der 

behandlungsbedürftigen 
Alkoholkranken von 
etwa 200 000 auf heute 
über 2,5 Mio. Die Zahl 
der stark alkoholgefähr-
deten bzw. alkoholkran-
ken Kinder und Jugend-
lichen wird auf 0,5 Mio. 
geschätzt und steigt wei-
ter an. Nach amtlichen 
Angaben beträgt der 
durch Alkoholkrankheit 
hervorgerufene volks-
wirtschaftliche Schaden 
in Deutschland pro Jahr 
rund 8,7 Mrd. Euro, an-
dere Schätzungen ge-
hen von über 15 Mrd. 

Euro aus. Rund 5% der Beschäftigten 
in Deutschland sind alkoholkrank. Al-
koholkrankheit kann bei Therapieun-
willigkeit des in seiner Leistungsfähig-
keit eingeschränkten alkoholkranken 
Arbeitnehmers zur Kündigung durch 
den Arbeitgeber führen. Über 20% der 
Arbeitsunfälle geschehen unter Alko-
holeinfluss. Bei Arbeits- und Verkehrs-
unfällen im Zustand der Trunkenheit 
(etwa jeder 5. Verkehrstote wird auf 
Alkoholeinfluss zurückgeführt) ist ein 
Versicherungsschutz nicht vollständig 
gegeben. Zahlreiche Betriebe bieten 
heute ein Konzept von Maßnahmen 
und Hilfsangeboten für suchtkran-
ke Mitarbeiter an, vielfach bestehen 
auch Betriebsvereinbarungen über 
den Umgang mit Alkohol im Betrieb 
und den Umgang mit Alkoholkranken. 

(Quelle: www.wissen.de)

Alkoholkrankheit



Am Anfang habe ich geglaubt, es sei 
ganz normal, wenn sie am Abend ein 
oder zwei Gläser Wein trank - jeden 
Abend. Da ich keinen Alkohol trinke, 
wusste ich auch nicht, wo die Normali-
tät aufhört und wo die Gefahr beginnt.  
Ich bin kein Mensch, der es sich bequem 
gemacht hätte. Der einfach wegschau-
te und sich einredete, dass sich nichts 
veränderte. Das sie sich nicht verän-
derte. Aber ich spürte eine Empfind-
lichkeit von ihr, wenn das Thema auf ihr 
Trinkverhalten kam. Um so mehr ich 
aber darüber sprach, um so mehr fühl-
te sie sich kontrolliert, ertappt. Sie ging 
dem aus dem Wege indem sie begann 
Wodkaflaschen zu verstecken. Wodka 
trank sie deshalb, weil sie gehört hatte, 
dass man das Zeug nur schwer riechen 
konnte. Die erste Flasche fand ich zu-
fällig. Mit ihr hatte ich eine Erklärung 
für ihr merkwürdiges Verhalten. Sie 
vergaß und verlor vieles. Sie stritt um 
Kleinigkeiten. Sie war ständig gereizt. 
Die Verstecke wurden immer raffinier-
ter. In Blumenkübeln, in Stiefeln, hinter 
Wäschestapeln. Fünf Flaschen fand ich 
innerhalb einer halben Stunde. Nicht 
mehr zufällig. Ich suchte jeden Tag. Wir 
redeten über unser Problem und na-
türlich wollte sie aufhören. Ein, zwei 
Tage, manchmal ein paar Wochen ging 
es gut. Dann änderte sich ihre Ausspra-

che und die Gangart. Der 
Kreislauf war schuld. Oder 
ich sah Gespenster. 

Dann eines Nachts schreckte 
ich hoch. Ich war am ersti-
cken. Mund und Nase waren 
vollkommen blockiert. Panik 
erfasste mich. Ich war mir si-
cher, ich müsste sterben. Als 
sich ein Atemloch, so groß 
wie ein Stohhalmdurchmes-
ser im Hals bildete, saugte 
ich zitternd das bisschen Luft 
ein. Im Krankenhaus stellte 
man nichts organisches fest. 
Der Arzt fragte mich, ob ich 
zur Zeit seelische Probleme 
hätte. Mir wurde klar, was 
ich schon wusste. Ich kann 

dieses Problem nicht länger herunter 
schlucken. Ich konnte daran ersticken. 
Zu ihrem schlechten Gewissen wegen 
des Alkohols kam nun noch das Gefühl, 
schuld an meinen Ängsten und meiner 
Verfassung zu sein. Ein Grund zum trin-
ken. Die Pausen zwischen den Trinkan-
fällen wurden geringer. Als ich dann zu 
ihr sagte, dass sie wenn sie mich liebte 
aufhören muss, fragte ich mich selbst, 
ob ich sie noch liebte. Die Antwort 
war ganz einfach. Ich liebte sie sehr 
und das würde sich auch niemals än-
dern. Aber sie war wie zwei Personen. 
Die “normale Frau” und die Andere, 
die sich zerstörte. Die Andere konnte 
ich nicht lieben. Ich konn-
te es teilen. Aber die Angst 
war da. Würde die Andere 
gewinnen und endgültig die 
“normale Frau” auslöschen?

Dann eines Morgens lallte 
sie und konnte ihren Blick 
nicht mehr kontrollieren. 
Ich hatte die Nerven nicht 
mehr um richtig zu reagie-
ren. Ich machte ihr klar, dass 
es reicht, wenn sie sich zer-
stören will, Ich wollte leben. 
Ich dachte laut über eine 
Trennung nach. Sie sagte 
mir, dass es wohl die ein-

zige Möglichkeit wäre. Sie glaubte es 
nicht mehr zu schaffen. Dann wollte 
sie unbedingt allein ein paar Schritte 
ums Haus gehen. Als die Tür zuschlug 
bekam ich es mit der Angst zu tun. 
Ich suchte sie. Nach einer dreiviertel 
Stunde stand ein Polizist vor der Tür. 
Sie hatte versucht sich zu töten. Zum 
Glück war sie zu betrunken um das zu 
schaffen.

So schrecklich dieser Moment war, 
es war der Anfang. Sie begann einen 
schweren Weg zu gehen. Entgiftung, 
Rückfall, Klinik, Rückfall. Dann die Lang-
zeittherapie. Noch ein Rückfall. Diesen 
Rückfall aber konnte sie anders sehen. 
Sie war nur gestürzt, aber sie blieb 
nicht mehr liegen. Sie stand auf, stärker 
als je zuvor.

Über ein Jahr ist sie nun trocken. Sie 
hat eine Selbstsicherheit gefunden und 
sie hat Hilfe gefunden. Jeden Montag 
geht sie zur Selbsthilfegruppe WHU. 
Ich bin fast immer dabei. Denn es ist 
immer noch unser gemeinsames Prob-
lem. Die Angst bleibt. Aber diese Angst 
ist nicht panisch, sondern warnend.

Sollte es zu einem Rückfall kommen, 
braucht sie nicht von vorn beginnen. 
Sie wird wieder aufstehen. Als ich 
kaum noch Hoffnung hatte, konnte ich 
mir die Zukunft nicht mehr vorstellen. 
Ich genieße jeden Tag und bin für jeden 
Tag ohne Alkohol unendlich dankbar.
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Ein Angehöriger ist betroffen.



10 GEA Club aktuell

Gesundheit
für alle.

Rat und Hilfe bietet das Sozialservice der OÖGKK. Fachkundige MitarbeiterInnen stellen für Sie 
die notwendigen Kontakte zu verschiedenen Institutionen im Sozial- und Gesundheitswesen her:

Tel.: 05 78 07 - 10 37 05
OÖ Gebietskrankenkasse, Gruberstraße 77 , 4021 Linz , www.ooegkk.at

..
GKK

F O R U M  G E S U N D H E I T
OO

n Pensionsversicherungen
n AUVA
n Wohlfahrtsämter

n Amt der Oö. Landesregierung
n Arbeitsmarktservice
n Arbeiterkammer

n ÖGB
n BBRZ Linz
n Selbsthilfegruppen im
 Gesundheitsbereich



Unsere Adresse: 
Grenzweg 2b, 4030 Linz

Wie komme ich hin?
Mit der Obuslinie 41 bis zur Haltestelle 
Baintwiese, dann ca. 300 m zu Fuß. Die 
Obusse fahren im ½ Stundentakt, Fahr-
pläne sind im Club ausgehängt.

Mit dem Auto: In der Neubauzeile ge-
genüber von Hellweg-Maximarkt bei der 
Ferngas in die Mayrhoferstraße einbiegen, 
nach ca. 150 m nach rechts in die Baint-
wiese einbiegen, ca. 300 m geradeaus.  

Unser Clubhaus befindet sich im Innenhof 
der Firma C. Peters.
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